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SÄ« und Energie.

?nAV-undDro9erien

Schauspielhaus Seldwyla:
Gerlind Reinshagen, «Eisenherz»

Der Darwinismus
und das Büro

Gerlinde gesagt war der Abend
enervierend - und das hat die
Gerlinde auch so gewollt. Dabei
war Puck in sich und ins
Schauspielhaus gegangen, um positiv zu
sein. Diejenigen, die ihn als
alten Reaktionär oder gehässigen
Spiessbürger apostrophieren,
werden sich vermutlich bestätigt
fühlen - obwohl: So viele Spiess-
gesellen hatte Puck noch nie das
Theater in der Pause verlassen
sehen.

Man sah und hörte Zerhacktes
- kurze Blackouts, begleitet von
einer Sprache, die die Parodie
herausfordert («Hamlet», der
Geist des Königs: «.. Sohn, ich in
der Hölle sein. Keine ganzen
Sätze reden dürfen.») Alles ist
schwer verständlich, langsam
schält sich heraus, dass die Figuren

ausnahmslos psychisch
schwer angeschlagen sind - das
Büro gleicht einer psychiatrischen

Klinik, Station für Depressive

mit Verbindungsgang zu den
Alkoholikern, vis-à-vis die
Schizophrenen. Man ist
kontaktschwierig, liebesunfähig, grös-
senwahnsinnig, masochistisch.

Damit jedermann merkt, dass
sich die Situation in dem gezeigten

Büro überall wiederholt,
erscheint durch eine Glasscheibe
immer wieder für kurze (sprachlose)

Momente ein völlig
gleichartiges. Und über allem schwebt
eine Wolke von Langeweile - ein
Thema, mit welchem sich in
Bälde wieder Gelegenheit zum
Scheitern bieten wird (Tschechow).

Und was hat das mit dem
Darwinismus zu tun? Der Mensch ist
mit seiner Entwicklung vermutlich

nicht fertig - denkbar wäre
auch eine Fehlentwicklung. Diese
Bühnenfiguren verwandeln sich
langsam zu Computern, der
Seelenverlust hat bereits begonnen.
Vieles, was da gesprochen wird,
erzeugt bei dem offensichtlich
deroutierten Publikum verlegenes

Lachen; eine Identifizierung
mit den armen Teufeln findet
nicht statt. Warum erinnert sich
Puck an Max Frischs «Tripty-
chon», worin die Abgeschiedenen
als Schatten in der Unterwelt
umhergeistern, ständig
Situationen ihres Lebens wiederholend,

immer aber an die Lebensgrenze

stossend? Nun - halb tot
sind auch die Gestalten des
«Eisenherz». Weinend verliess Puck
das Theater, Mitleid im nicht
eisernen Herzen mit den
bedauernswerten Schauspielern. Puck

Tauschgeschäft
«Dieser Kaffee ist ja eiskalt!»

reklamiert ein Gast im Restaurant.

Meint der Kellner: «Dann
tauschen Sie doch mit dem Herrn
am Tisch gegenüber, dem ist
nämlich sein Bier zu warm!»

Armon Planta

Sinnloser Freisinn
So wie Alter
nicht vor Torheit schützt
so schützt auch Freisinn
scheinbar nicht vor Unsinn

Wie könnte ER sonst
SEINER frei- und edelgesinnten
Ursula Brunner
mit überwältigendem Mehr
das Vertrauen
entziehen?

Am Parteitag vom 28. Oktober 1982 der Lokalsektion Frauenfeld der FDP entzog

diese der freisinnigen Grossrätin Ursula Brunner mit 76:9 Stimmen das
Vertrauen, weil sie aktiv in der Friedensbewegung tätig ist. Vorher hatte man ihr von
kompetenter Seite nahegelegt, aus der FDP auszutreten und ihr Grossratsmandat
zur Verfügung zu stellen. Zu Recht wollte sie das aber nicht, da sie vom Volk
gewählt wurde und sie sich wahrem Freisinn verpflichtet fühlt.

volles Hilfsmittel: Bringen Sie Ihren Grundriss mit.

Langenthal Bern
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